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Gütersloh

DRK-Tombola
im Real-Markt

Gütersloh (WB). Der Real-
Markt in Gütersloh gibt dem
Deutschen Roten Kreuz von Don-
nerstag, 30. Januar, bis Samstag, 1.
Februar, in der Zeit von 8 bis 20
Uhr wieder die Möglichkeit, eine
Tombola durchzuführen. Es ste-
hen tolle Preise zur Verlosung.
Der Erlös ist für die Arbeit der
Kinder- und Jugendtrauerbeglei-
tung sowie für das Jugendrotkreuz
gedacht. Die Jugendarbeit ist für
das DRK ein wichtiger Bestandteil
der sozialen Arbeit.

CDU lobt Klimaaktivisten
Heitmann ruft Friday-for-Future-Teilnehmer zu aktivem Handeln auf
Gütersloh (WB). Jahresemp-

fänge bieten die Gelegenheit, mit
klugen Zitaten zu glänzen. Harald
Heitmann, Vorsitzender des CDU-
Ortsverbands Isselhorst, hielt es
diesmal mit Charles F. Kettering:
„Wir alle sollten uns um unsere
Zukunft sorgen, denn darin ver-
bringen wir den Rest unseres Le-
bens.“ Unter diesem Motto sollte
auch die Veranstaltung stehen. 

In seinen einleitenden Worten
richtete Heitmann anerkennende
Worte an die Kinder und Jugendli-

chen, die sich 2019 zu unzähligen
Freitagsdemonstrationen aufge-
macht hatten. Damit hätten sie
gezeigt, dass sie bereit seien, sich
politisch zu engagieren. Sein Ap-
pell an die Jugendlichen: „Seid
nicht nur auf der Straße, sondern
packt mit an, seid beispielgebend
in eurem Handeln, dann haben
wir die Chance, dass Umwelt- und
Klimaschutz sich durchsetzen.“

Nach dem 50-jährigen Bestehen
des CDU-Kirchspiels Isselhorst,
das im vergangenen Jahr gefeiert

wurde, blicken die Isselhorster in
diesem Jahr auf einen 50. Jahres-
tag. Am 1. Januar 1970 trat die
kommunale Neugliederung der
Städte und Gemeinden in Nord-
rhein-Westfalen in Kraft, die sei-
nerzeit Diskussionen ausgelöst
hatte – auch im Kirchspiel Issel-
horst. „Die einen wollten nach
Bielefeld, die anderen nach Gü-
tersloh“, erläuterte Heitmann. Die
Entscheidung für die Stadt Gü-
tersloh sei letztlich gut gewesen.
Gemeinsam hätten sich Gütersloh
und die Ortsteile als auch der 1973
neu entstandene Kreis Gütersloh
zur wirtschaftsstärksten Region
des Landes entwickelt. 

Gemeinsam mit der CDU-Frak-
tion und den anderen Ortsverbän-
den habe man sich mit den The-
men Bevölkerungsentwicklung,
Strukturwandel der Arbeit, Medi-
zinische Versorgung, Freizeit und
Ehrenamt, Flüchtlings- und Mig-
rationsherausforderungen, Digita-
ler Wandel, Demographischer
Wandel, Wohnen in Gütersloh,
Mobilität und Klimaschutz ausei-
nandergesetzt. Bei dem Empfang
wurden zudem Wilfried Hanne-
forth für 50 Jahre aktive und enga-
gierte Mitgliedschaft in der CDU
und die Evangelische Kirchenge-
meinde, die seit 1981 die südindi-
schen Gemeinde Kiliyanur unter-
stützt und dort mit Spenden aus
Isselhorst ein Kinderhort errichtet
hat, geehrt.

Harald Heitmann (stehend, links) zeichnet Wilfried Hanneforth
(mit Urkunde) aus. Im Hintergrund: CDU Stadtverbandsvorsitzender
Ischo Can.

Kletter-Workshop
für Familien 

Gütersloh (WB). Beim Fami-
lien-Klettern vom Kreissportbund
Gütersloh am Samstag, 8. Februar,
9 bis 12 Uhr an der Anne-Frank-
Gesamtschule entdecken Kinder
ab 10 Jahren gemeinsam mit ihren
Eltern neue Erlebnis- und Erfah-
rungsräume und erleben sich als
gleich berechtigte Partner beim
Sporttreiben. Sie probieren ver-
schiedene Spielarten des Kletterns
aus und wagen sich dabei schritt-
weise in neue und höhere Regio-
nen der Sporthalle – natürlich gut
gesichert und jeder nur so weit er
will. Balancieren, Klettern, Prusi-
ken, Abseilen, Klettersteig gehen
und Kistenklettern sind als Pro-
grammschwerpunkte vorgesehen.
Ausrüstung: Sportkleidung oder
sonstige bequeme und ausrei-
chend warme Kleidung (evtl. auch
für draußen) – saubere Schuhe
mit hellen Sohlen für die Sport-
halle. Kletterausrüstung wird ge-
stellt. Kosten: 30 Euro pro Familie.

Anmeldungen für die restlichen
Plätze nimmt der KSB noch unter
den Rufnummern (05241) 85-1414
/-1444 oder im Internet unter
www.ksb-gt.de entgegen.

 Von Uwe Caspar

Gütersloh/Harsewinkel (WB).
Er habe noch Glück im Unglück
gehabt, sagt Martin Beckmann.
Rund 270.000 Menschen jährlich
werden von einem Schlaganfall
heimgesucht – auch der Harse-
winkeler hat Anfang Mai 2019
einen erlitten. Doch inzwischen
geht’s dem 54-Jährigen so gut,
dass Freunde und Bekannte ihn
als ziemlich gesund einschätzen.
„Man merkt dir gar nicht, dass du
krankt bist“, bekommt der noch
krankgeschriebene Angestellte
der Firma Claas häufig zu hören.

Martin Beckmann kann schon
problemlos fünf Kilometer gehen
und ist auf keine Hilfsmittel ange-
wiesen, die viele Schlaganfall-Pa-
tienten benötigen. Doch er
braucht noch regelmäßig thera-
peutische Behandlung, bevor er in
seinen Beruf zurückkehren kann.
Eingeschränkt ist sein Sehvermö-
gen („Ich sehe Doppelbilder“), des-
halb darf Beckmann noch nicht
Auto fahren und sich auch nicht
aufs Fahrrad setzen. „Ich hoffe
aber, dass ich im Frühjahr wieder
auf dem Rasenmäher sitze“, freut
er sich über die Fortschritte.

Zu der positiven Entwicklung
hat neben seiner Familie auch
einer von 17 Lotsen der Schlagan-
fallhilfe in Ostwestfalen („Stroke
OWL“) wesentlich beigetragen:
Nora Hermanns kümmerte sich
bereits um Martin Beckmann, als
dieser nach seinem Schicksals-
schlag („Am Morgen danach be-
gann für mich praktisch ein neues
Leben“) noch im Klinikum Bethel
lag. Ihre Aufgaben umfassen unter
anderem: Die Koordination von
Reha, Nachsorge und Prävention
sowie Gespräche mit den Angehö-
rigen des Patienten. „Ich überneh-
me sozusagen die Regiefunktion“,
umreißt die 35-Jährige ihren Voll-
zeitjob. Rund 60 Patienten betreut
die Bielefelderin. Und das kann Dr.
Martin Hartmann nur begrüßen.

„Der Lotse ist keine Konkurrenz
für uns Ärzte, sondern eine sinn-
volle Ergänzung“, betont Beck-
manns Hausarzt. 

„Als alleinstehender Patient wä-
re man hoffnungslos verloren“,
weiß auch Martin Beckmann die
Lotsen-Dienste zu schätzen. Zu-
sätzlich wurde und wird er von
seiner Ehefrau Andrea unter-
stützt. „Ich stand zunächst unter

Schock, zumal die erste Diagnose
sich schlimm anhörte“, zeigt sie
sich froh über den glimpflichen
Ausgang. Er habe schon im Klini-
kum “große Schritte“ gemacht, er-
zählt ihr Mann, der auch schnell
wieder klar sprechen konnte. Was
ihm besonders wichtig war: „Mein
Verstand war noch da!“ 

Martin Beckmann habe vor dem
Vorfall nie daran gedacht, dass ihn
jemals der Schlag treffen könnte:
Ich hatte nur Bluthochdruck,
sonst gar nichts.“ Doch jeden kann
es erwischen – selbst den ver-
meintlich Kerngesunden. Und je
schneller Erkennung und Behand-
lung eintreten, desto größer sind
die Chancen, schwere Folgeschä-
den zu verhindern. „Ein Schlagan-
fall ist genauso akut wie ein Herz-
infarkt – das wurde vor 20 Jahren
noch anders gesehen“, erinnert
sich Dr. Martin Hartmann. 

Man sieht es ja: Martin Beckmann (54, links) geht es wieder gut. Darü-
ber freuen sich auch seine Frau Andrea und sein Hausarzt Dr. Martin

Hartmann (rechts). Beckmanns großer Wunsch: „Im Frühjahr möchte
ich wieder auf unserem Rasenmäher sitzen.“  Fotos: Uwe Caspar

Bund fördert Schlaganfall-Projekt mit sieben Millionen 

Das 2017 gestartete Projekt
„Schlaganfall-Lotse“ endet 
2021 und wird vom Bund mit 
sieben Millionen Euro geför-
dert. „Wir hoffen, dass der 
Lotse als neue Funktion in 
das deutsche Gesundheitswe-
sen eingegliedert wird. Bisher 
hat es in der Politik noch kei-

ne Gegenstimme gegeben“, 
gibt sich Mario Leisle, Spre-
cher der Gütersloher Schlag-
anfallstiftung, optimistisch. 
Bis 2021 wertet die Uni Biele-
feld Gesundheitsdaten, Le-
bensqualität und Selbststän-
digkeit von 1600 Patienten in 
zwei Vergleichsgruppen aus. 

Nora Hermanns ist eine von 17 Schlaganfall-Lotsen in Ostwestfa-
len. Die 35-Jährige betreut rund 60 Patienten in Ostwestfalen. 

Lotsen-Dienste helfen bei der Genesung
Auch Martin Beckmann profitiert nach seinem Schlaganfall von der Betreuerin 

Leserbriefe stellen keine re-
daktionellen Meinungsäußerun-
gen dar; sie werden aus Zu-
schriften, die an das WESTFA-
LEN-BLATT gerichtet sind, aus-
gewählt und geben die persönli-
chen Ansichten ihres Verfassers
wieder. Die Redaktion behält
sich Kürzungen vor.

LESERBRIEFE
An das WESTFALEN-BLATT
Strengerstraße 16 - 18 s 33330 Gütersloh
guetersloh@westfalen-blatt.de (mit Namen und Anschrift)

Neudeutsche Mobilitäts-Strategie
Detlef Friedrich kritisiert das neue Konzept der CDU-Ratsfraktion

Zu der von der CDU-Ratsfraktion ge-
forderten „ganzheitlichen Mobilitäts-
strategie“ nimmt Detlef Friedrich Stel-
lung. Fiedrich gehört der Initiative „De-
mokratie wagen“ an und setzt sich seit
Jahrzehnten für einen ökologischen
Straßenverkehr in Gütersloh ein.

Achtung! Achtung! Der Wahl-
kampf naht mit großen Schritten.
So zumindest muss man den An-
trag der CDU-Fraktion für eine zu-
kunftsfähige und ganzheitliche
Mobilitätsstrategie für die Stadt
Gütersloh einordnen. 

Von Reduzierung des Indivi-
dualverkehrs ‚Auto‘ steht in dem
Antrag nichts – gewiss, um keine
AutofahrerInnen vor Ort zu ver-
prellen. Auch der Ausbau der B61
bleibt außen vor. Vieles davon ist
vom Rat längst verabschiedet. So
gibt es seit 2017 ein dickes Gutach-
ten ‚Klimafreundliche Mobilität‘ -
umgesetzt ist hier kaum etwas. 

Es gibt den ‚Leitfaden Radver-
kehr‘ - ein bisschen rote Farbe auf
die Straße gepinselt und zwei
Fahrradstraßen eingerichtet, das
ist leider viel zu wenig. Der ÖPNV-
Fahrpreis im Stadtgebiet wurde

ohne pressemäßige Begleitung
einfach erhöht. Unter dem Berli-
ner Begriff des „Berlkönig“ oder
nach dem Bielefelder Modell „An-
ton“ wird ein Anrufsammeltaxi
gefordert, das in Gütersloh längst
vorhanden ist, aber kaum genutzt
wird. 

Wenn nun die CDU eine ‚ganz-
heitliche Mobilitätsstrategie‘ ein-
fordert, hat die Partei wohl ver-
gessen, was schon beschlossen
wurde. Leerformeln und neudeut-
sche Schlagwörter prägen den An-
tragstext, wie: SmartParking,
SmartTraffic, on-Demand- und
Sharing-Dienste, Sharing-Angebo-
te…. Und: Der öffentliche Perso-
nennahverkehr könne zum wich-
tigsten Mobilitätsplayer werden,
wenn er auf die Megatrends Digi-
talisierung, Individualisierung
und urbanes Lebensgefühl setzt.
‚Sharing‘ ist für die CDU ein Leit-
motiv einer neuen Generation von
Konsumenten, die mit dem Tau-
schen und Teilen im Internet auf-
gewachsen sei. 

Verbunden mit den Megatrends
Vernetzung und Digitalisierung
(Stichwort smarte Mobilität) wür-

den sie zur Grundlage der Mobili-
tät von morgen. Technischer Fort-
schritt und Digitalisierung eröff-
neten neue Chancen für einen
emissionsarmen und flüssigen
Verkehr und innovative Mobili-
tätskonzepte… 

Es liest sich wie aus einem Wer-
beprospekt entnommen. Dabei
gibt es schon einen Mobilitäts-
arbeitskreis, der jedoch nur zwei
Mal im Jahr tagt! Also, werte CDU,
wir wollen Taten sehen und be-
schlossene Anträge umgesetzt
wissen. Werbebroschüren kann
die CDU im Wahlkampf gerne auf
eigene Kosten erstellen.

Detlef Fiedrich
Gütersloh
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